
10 WEGGIS

Im Verlauf der letzten 200 
Jahre wurden viele natür-
liche Seeufer zur Landge-
winnung aufgeschüttet. 
Damit gingen wertvolle 
Lebensräume für Fische, 
Amphibien und Wasservögel 
für immer verloren. Im revi-
dierten Gewässerschutzge-
setz wird die Revitalisierung 
von Seeufern verlangt. Na-
turnahe Seeufer sind näm-
lich Kerngebiete der Arten-
vielfalt. Der Weiher in der 
Hertensteiner Bucht wird 
deshalb wieder mit dem See 
verbunden und sein Umland 
ökologisch aufgewertet.

Reich strukturierte Seeufer
Die Seeufer zeigten in vergangenen 
Zeiten ein ganz anderes Bild als 
heute. Dort wo heute Mauern die 
aufgeschütteten Flächen vor der 
Erosion schützen, wuchs früher 
Schilf. Die heute geraden Uferlini-
en wurden immer wieder durch 
Einbuchtungen mit seichtem Was-
ser unterbrochen. Auch die Her-
tensteiner Bucht reichte ehemals 
tief landeinwärts und war mit 
Riedwiesen und Schilf umsäumt.

Aus einer natürlichen Seebucht 
wurde ein «Schlossteich»
Um 1870 wurde das östliche und 
das westliche Ufer der Hertenstei-
ner Bucht durch die Schüttung ei-
nes Dammes miteinander verbun-
den. Damit wurde der hinterlie-

gende Teil der Bucht vom See ab-
getrennt und der «Weiher Her-
tensteinbucht» entstand. Der ge-
schüttete Damm diente der Er-
schliessung des Schlosshotels am 
Westufer der Bucht und der abge-
trennte Seeteil wurde als «Schloss-
teich» zu einer Parkanlage umge-
staltet. 

 
Das Ende des Schlosshotels  
Hertenstein bedeutet das Ende  
des «Schlossteichs»
Mit dem Abbruch des Schlossho-
tels 1942/43 verlor auch der 

«Schlossteich» seine Bedeutung 
und wurde zur Landgewinnung bis 
auf eine heute noch bestehende 
Restfläche aufgeschüttet. Durch 
natürliche Verlandungsprozesse 
verkleinerte sich die verbliebene 
Wasserfläche in den folgenden 
Jahrzehnten weiter. Um 1990 war 
die noch vorhandene Wasserfläche 
auf Restareale von wenigen Quad-
ratmetern geschrumpft.

Erste Sanierung 1996
Im Zonenplan Landschaft der Ge-
meinde Weggis wurden der «Wei-
her Hertensteinbucht» und sein 
Umland 1996 formell unter Schutz 
gestellt. Im gleichen Jahr erfolgte 
auf Initiative der Gemeinde Weg-
gis und mit Unterstützung des 
Kantons die Ausbaggerung von 

rund 1750 m³ Sedimenten, welche 
sich im Verlauf der Jahrzehnte am 
Weihergrund abgelagert hatten. 
Damit wurde die, nach der Auf-
schüttung in den 1940iger-Jahren 
noch verbliebene Wasserfläche 
wieder hergestellt.

Grundeigentümer ermöglicht  
Revitalisierungsprojekt
Für Parzellen mit direktem Seean-
stoss werden heute, auch wenn sie 
ausserhalb des Baugebiets liegen, 
so hohe Liebhaberpreise bezahlt, 
dass die gesetzlich geforderte Revi-
talisierung von Seeufern fast im-
mer an den Eigentumsverhältnis-
sen scheitern. Umso mehr verdient 
die Grosszügigkeit des heutigen 
Eigentümers des «Hertenstein 
Weihers» und seiner Umgebung 

Naturschutzprojekt in der Hertensteiner Bucht

Die Wiedervernetzung des Weihers mit dem See, die Schaffung von Laichgräben für Fische und ein Weiher für Amphibien sind die Haupt- 
elemente des Revitalisierungsprojekts.

Die Seeaufschüttung von 1870 wird zurückgebaut und der Weiher wieder mit dem See 
verbunden.

Das Revitalisierungsprojekt ist ein Gemeinschaftswerk

Finanzierung:
Grundeigentümer Wolfgang von Reding
Schweizerische Eidgenossenschaft
Kanton Luzern
Gemeinde Weggis 
Korporationsgemeinde Weggis
Fischereiverein Weggis
Albert Köchlin Stiftung

Bauherr:
Kanton Luzern, Vekehr und Infrastruktur, Abteilung Naturgefahren

Projekt:
Büro wildfisch Weggis
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Anerkennung. Der Eigentümer, 
Herr Wolfgang von Reding, stellt 
eine Seeuferparzelle von 20 Metern 
Breite und das ganze Umland des 
«Weiher Hertensteinbucht» für 
das Revitalisierungsprojekt kos-
tenlos zur Verfügung.

Die Vernetzung des Weihers mit dem 
See – das Kernstück der Revitalisie-
rung
Auf einer Breite von 15 bis 20 Me-
tern wird der zuvor aufgeschüttete 
Damm zurückgebaut. Damit wird 
wohl erstmals am Vierwaldstätter-
see eine Seeaufschüttung rückgän-
gig gemacht. Mit diesem Rückbau 
der Aufschüttung aus dem 19. 
Jahrhundert wird der hinterliegen-
de Weiher wieder vollwertig mit 
dem See vernetzt.

Laichgräben für Fische
Zusätzlich zur Verbindung mit 
dem See werden Gräben ausgebag-
gert um optimale Laichplätze für 
verschiedene Fischarten zu schaf-
fen. Durch zusätzliche Einbuch-
tungen und Abflachungen wird das 
Ufer des Weihers ökologisch auf-
gewertet.

Standort mit Neophyten  
wird saniert
Als Neophyten bezeichnet man 
Pflanzen die nicht einheimisch 
sind und oft unbeabsichtigt, selbst 
aus fernen Kontinenten, einge-
führt wurden. Sie sind eine Gefahr 
für die einheimische Pflanzenwelt. 
So auch der Japanknöterich, der 
sich im Umland des Weihers etab-
liert hat. Um diese unerwünschte 

Entwicklung zu stoppen, kommt 
nur das tiefe Ausbaggern der Neo-
phytenstandorte und die Entsor-
gung auf einer Spezialdeponie in 
Frage.

Lebensraum für Amphibien
Der Verlust von geeigneten Le-
bensräumen führte dazu, dass heu-
te viele Amphibienarten gefährdet 
sind. Im Rahmen des Naturschutz-
projektes in der Hertensteinbucht 
wird deshalb auch ein Amphibien-
weiher ausgehoben. Bald dürfte er 
von Wasser- und Grasfröschen 
besiedelt sein.

Teichrohrsänger, Sumpfrohrsänger, 
Teichhuhn
Ihre Namen weisen deutlich dar-
aufhin: Diese Vogelarten brauchen 

Schilfbestände wie sie früher an 
Flachufern unserer Seen weit ver-
breitet waren. Diese grossflächigen 
Schilfbestände sind mit Ausnah-
men wohl für immer verloren. 
Umso erfreulicher ist es, wenn im 
Umland des Weihers in der Her-
tensteinbucht die Entwicklung der 
Schilffläche gefördert wird. Die 
Revitalisierung des Naturschutz-
gebietes wird dann ein Erfolg sein, 
wenn man Teichrohrsänger, 
Sumpfrohrsänger und Teichhuhn 
wieder beobachten kann. Vom 
Fussweg von der Tanzenberg- 
strasse zur Schiffstation Herten- 
stein führt, hat man einen guten 
Einblick in das Naturschutzgebiet 
ohne dabei die Tier- und Pflanzen-
welt zu stören.

Am Wochenende vom 2./3. Febru-
ar lud der Weggiser SC nun bereits 
schon zum 8. Mal Juniorenteams 
aus der Umgebung zum beliebten 
Hallenturnier ein. Mit den E-Juni-
oren begann am Samstagmorgen 
in der Früh der Trubel in der Dör-
flihalle, welche mit zahlreichen 
Zuschauerinnen und Zuschauern 
prall gefüllt war. Nebst hochste-
hendem Junioren-Fussball boten 
sowohl die Beiz wie auch die Live- 
Übertragungen auf dem grossen 
Bildschirm für beste Unterhaltung. 
Am Nachmittag massen sich dann 
die etwas älteren D-Junioren. Erst-
mals konnten auch die Junioren 
des heimischen WSC um die Me-
daillen und Pokale mitspielen. Die 

Hallenturnier 
Weggiser SC

Weggiser  
Sportclub

beiden WSC-Teams klassierten 
sich auf dem zweiten und dritten 
Rang. «Gold-Medaillist» wurde der 
FC Emmenbrücke. Darum war das 
Ziel der beiden WSC-B Junioren-
trainer Thomi und Chrigi für das 
Abend-Turnier klar: Der erste 
Weggiser Sieg musste her. Dank 
aufopferndem Kampf reichte es 
für die Rigi-Kicker immerhin für 
den hervorragenden Bronze-Platz. 
Zu später Stunde liessen es sich die 
Teams nicht nehmen, den Abend 
im Beizli mit frisch zubereiteten 
Spaghetti-Bolognese oder einem 
Hot-Dog ausklingen zu lassen. Der 
Sonntag stand dann ganz im Zei-
chen der F- und C-Junioren. Bei 
den Kleinsten wurde jeder Torer-
folg vom frenetischen und überaus 
fairen Publikum gefeiert, sodass 
der Slogan «Erlebnis statt Ergeb-
nis» den Juniorinnen und Junioren 
sichtlich ins lachende Gesicht ge-
zeichnet war. Immer noch ohne 
Siegespokal für die Weggiser, 
mussten es die C-Junioren des 

WSC richten. Die letzte Chance auf 
die goldene Ehrenabzeichnung 
konnten Fredys Jungs nutzen. In 
einem «Hitchcock-Finale» be-
zwangen sie den FC Hitzkirch 
knapp und setzten dem Hallentur-

nier 2019 das «I-Tüpfchen» auf. 
Erschöpft, aber voller Stolz blickte 
das OK auf ein fantastisches Wo-
chenende in der Dörfli-Halle zu-
rück. 

†  
Bert Zimmermann

Am Montag, 4. Februar 2019 ver-
starb in seinem 80. Lebensjahr, 
nach kurzer, schwerer Krankheit 
Bert Zimmermann. Seine Ju-
gendjahre erlebte er in der Stadt 
Zürich. Viele Jahre war er in der 
Konzernleitung von Jelmoli tä-
tig. Bert Zimmermann war Vater 
von zwei Söhnen. 2006 zog er zu-
sammen mit seiner Gattin nach  
Weggis um hier seinen Lebens- 

abend zu geniessen. Einige Jahre 
leitete er als geschätzter Präsident 
den Seniorenrat der Seegemein-
den. Seine Person und seine Ar-
beit im Seniorenrat wurden in den 
Seegemeinden sehr geschätzt. Er 
war für die andern da und machte 
diese Arbeit gerne. Am vergange-
nen Montag, 4. Februar durfte er 
nach kurzer, schwerer Krankheit 
sterben und zu seinem Schöpfer 
zurückkehren. Wir werden ihn in 
lieber Erinnerung behalten. Bert 
Zimmermann ruhe in Frieden. 


